. 


Dieſe Jeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations-Preis für 
Einheimiſche 2 1 Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 50. 4 


Vr. 229. 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das IV. Quartal 1888. 

Mit dem erſten October eröffnen wir ein 
neues dreimonatliches Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von 2 Mk.; durch die Poſt 
bezogen 2 Mk. 50 Pf. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt das älteſte Publikations⸗ 
organ in Thorn und hat als ſolches die weiteſte Ver⸗ 
breitung in Thorn und Umgebung. Sie erſcheint täglich 
mit Ausnahme der den Sonn- und Feſttagen folgenden 
Tage und bringt ihren Leſern einen ſorgfältig geſichteten, 
reichhaltigen Leſeſtoff, der von allem Wiſſenswerthen 
in gedrängter Kürze und klarer, überſichtlicher Zu⸗ 
ammenſtellung unterrichtet. In der politiſchen Haltung 
dem gemäßigten Liberalismus huldigend, iſt ſie beſtrebt 
die Gegenſätze zu verſöhnen und die Intereſſen des 
Vaterlandes hochzuhalten. Den Rubriken des Lokalen, 
Provinziellen, den Nachrichten aus Nah und Fern und 
dem Feuilleton wird beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. 
In der Original⸗Sonntagsbeilage wird den Leſern eine 
angenehme unterhaltende Lectüre geboten, ſo daß die 
„Thorner Zeitung“ ſich mit Recht den beſſeren Tages⸗ 
blättern zur Seite ſtellen darf. 

Mit dem 1. October beginnen wir mit der neuen, 
ſpannenden Erzählung: 


Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski, 
welche ſicher den Beifall der Abonnenten finden wird. 


Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 
gegen. N 
Redaction und Verlag der „Thorner Zeitung“ 


Fürſt Bismarck über das Tagebuch Kaiſer 
Friedrichs. 

Der Reichs anzeiger publicirt einen ſehr ausführlichen Be⸗ 
richt des Reichskanzlers an den Katfer, in welchem ausgeſprochen 
wird, daß das Tagebuch in der vorliegenden Form nicht echt ſei. 
Wir veröffentlichen tiefen Immedſatbericht wörtlich und beginnen 


Böſes Gewiſſen. 


Original⸗Roman von Theodor Rindler. 
[Nachdruck verboten.] 


(28. Fortſetzung.) 


Es war in der zweiten Woche ihres Aufenthaltes in Ber⸗ 
lin. Mit dem erſten Märztage war helles, onniges Wetter 
für die deutſche Hauptſtadt heraufgezogen. Fritz hob Hortenſe, 
nachdem er ihr eigenhändig ein Diamant⸗Collter, mit dem er ſie 
heute überraſcht, um den ſchönen Nacken gelegt, zu einer Spa⸗ 
zterfahrt in den Wagen. Draußen im Thiergarten begannen 
on den Sträuchen ſich ſchon kleine, grüne Knospen zu zeigen, 
und ein friſcher, warmer Thauwind war bemüht, die letzten 
Spuren des Winters, die hier und da noch in kleinen weißen 
Schneemaſſen über den Raſen zerſtreut lagen, zu vertilgen. 
Der offene Wagen, in deſſen Polſtern Hortenſe und Fritz 
ruhten, durchfuhr in ſchnellem Trabe die Alleen, wo durch das 
kahle Geäſt die Sonne wärmend auf die beiden Glücklichen fiel, 

während der Wind ihre Wangen röthete. Als ſie die Sieges⸗ 
allee entlang fuhren, dem Königsplatz zu, wo in faſt blendendem 
Glonze der Sonenſchein auf der großen, vergoldeten Statue 
der Victoria lag, kam von jener Seite ihnen ein leichtes Fuhr⸗ 
werk entgegen, in welchem zwei Damen laßen. 

Wie von einem Blitzftrahl durchzuckt, ſchnellte die Jüngere 
keim Anblick der Beiden empor, während ihre Hand ſich mit 
krampfhaftem Druck auf den Arm ihrer Begleiterin ſtützte. Im 
nächſlen Moment waren die beiden Wagen an einander 
vorübergcerollt. 

„Um Gottes Willen, Baroneſſe,“ fragte die ältere Dame, 
„was iſt Ihnen; Sie haben ſich völlig entfärbt.“ 5 

Die Angeredete ließ ſich wieder in die Polſler zutückſinken 
und entgegnete: „O, es war nur eine flüchtige Aehnlichkeit.“ 

Die Dame die in dem Wagen ſaß,“ entgegnete die Andere, 
„war, wenn ich nicht irre, Fräulein Hortenſe Donalis. Ich 
babe fie nur als Kind geſehen, aber ich erkannte fie an der 
Aehnlichkeit mit ihrer Mutter. In jener Zeit, als ihr Vater 
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Dre 


Sonnabend, den 29. September 


Beitung. 


Redaction und Expedition Bälcıfirahe 255; 
Inſerate werden täglich bis 2, Uhr Nachm 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


1888. 


gegründet 1760. 


weiter unten damit, bringen aber des hohen Intereſſes wegen hier einen 
kurzen Auszug. Fürſt Bismarck ſagt in dem Bericht: Der Kronprinz 
habe allerdings außerhalb der geſchäftlichen Verhandlungen geſtanden, 
jet alſo über manche Details vielleicht nicht genau unterrichtet 
geweſen, aber es ſei unmöglich, 
ſich ſo viele Irrthümer eingeſchlichen haben könnten, wie es der 
Fall iſt. Unrichtig ſei es, 
Juli 1870 den Frieden für geſichert hielt; 
gewußt, daß der Krieg unvermeidtich war und ſei auch ganz mit 
der Mobi! machung einverſtanden geweſen, 
immer noch hoffte, den Krieg vermeiden zu können. 
prinz habe ferner gewußt, 
andauernde Ruhe nicht zu erzieien jet; 


werden und man wird dabei wohl Sicheres über den Urheber 
und die Enlſtehung dieſer Publication erfahren. Die Handhabe 
zum ſtrafrechtlichen Einſchrekten iſt nach den Ausführungen des 
Immendtiatberichts auf alle Fälle gegeben, im Falle der Echtheit 
wegen Verraths von Staatsgeheimniſſen, deren Geheimhaltung 
für das Wohl des Reichs erforderlich if, im Falle der Fäl⸗ 
ſchung wegen Beſchimpfung des Andenkens des verflorbenen 
Kalſers. Es iſt hochbedauerlich, daß an dem friſchen Grab des 
verewigten Kaiſers ſich fo ein häßlicher Streit erheben muß. 
Die Schuld trifft die Urheber des Verſuchs, das Andenken des 
edlen Todten fort und fort zu widerwärtigen Partelintereſſen 
mißbrauchen zu wollen. 


Zur Germaniſirung Lotheingens. 


Der auf dem land⸗ und volkswirthſchaftlichen Gebiet thätige 
und allgemein bekannte Rittergutsbeſitzer Sombart ⸗ Ermsleben 
het nach Beendigung feiner Solonifation von Steeſow im Auguſt 
d. Js. die Reichs lande befugt, und feine Wahrnehmungen und 
Anſichten über Germaniſtrung von Lothringen durch den Ankauf 
von dortigen Gütern Seitens deutſcher Landwirthe in einem 
Aufiag der „Magdeb. Ztg.“ veröffentlicht. Im allgemeinen 155 
tereſſe dieſer hochwichtigen Angelegenheit, mit der die Preffe 
in neuerer Zeit mehrfach beſchäftigt hat, entnehmen wir dem 
gedachten Artikel Folgendes: Das Land iſt hügel⸗ und wellen⸗ 
förmig, hat ſonſt überall ſchweren Thonboden, iſt ſchwierig zu 
bearbeiten, trägt aber faſt alle Früchte, namentlich Raps, Weizen, 
Hafer, Klee und Rüben mit Erfolg. An Arbeitskräften iſt in 
manchen Gegenden Mangel, da auf den Quadratkilometer nur 
79 Einwohner und von dieſen je einer zur Bearbeitung von 
2,25 Hectar entfallen. Die Vertheilung des Culturlaudes in 
Lothringen iſt eine weſentlich andere als in Frankreich und auß 
im Elſaß. Während hier faſt alles den Parcellen⸗ und Klein⸗ 
beſitzern gehört, findet man dort noch verhältnißmäßig viele 
größere Güter, und zwar 1400 über 50 Hectar und von dieſen 
wiederum 330 über 100 Hectar groß. Von letzteren bewegen 
ſich 200 zwiihen 100 und 150, 60 zwiſchen 150 und 200, 66 
zwiſ ten 200 und 250 Hectar, wobei den größeren Gütern aller⸗ 
dings auch Wald zugehört. Dieſer ſog. Großgrundbeſitz von vor⸗ 
ſtehenden 330 Beſitzungen über 100 Hectar umfaßt ca. ½ des 
geſammten Culturlandes, alſo durchaus keinen zu hohen Pro⸗ 
centſatz zum Mittel- und Kleinbeſitz. Von dieſen 330 Gütern, 
welche je nach ihrem Umfange in 1, 2 oder 3 Meierhöfe, in 
der Regel an ſog. Fermiers aus dem bäuerlichen Stande 
verpachtet ſind, leben die Beſitzer größtentheils in den Städten, 
halten ſich während des Sommers oder zur Jagdzeit einige 
Monate in dem reſervirten Chateau nebſt Park auf, verſtehen 
aber von der Landwirthſchaft gar nichts, jo daß ein Gutsbeſitzer, 
der während des ganzen Jahres auf ſeinem Gute lebt, und 
daſſelbe perſönlich bewirthſchaftet, zu den Ausnahmen gehört. 
Dieſem Umſtande it vorzugsweiſe der tiefe Standpunkt zuzu⸗ 
ſchreiben, auf welchem die ganze Landwirthſchaft in jener Gegend 
ſteht. Sombart nennt den ſelbſt wirthſchaftenden intelligenten 
Beſitzer oder Pächter von größeren Gütern den Pionir der 
Landwirthſchaft, der allerdings oft mit großen Verluſten und 
— . —... .. —. —.— —...—.— 


daß bei täglicher Niederſchrift 


daß er (der Kanzler) noch am 13. 
der Kronprinz habe 


während der König 
Der Kron⸗ 
daß mit dieſem Kriege (1870) eine 
unrichtig ſei auch, daß 
der Kronprinz den Köng mit Mühe bewogen habe, das eiſerne 
Kreuz auch Nichtpreußen zu verleihen. Bezüglich der Kaiſer⸗ 
frage beſtand ſchon am 3. September ein volles Einvernehmen 
zwiſchen dem Kanzler und dem Kronprinzen und geradezu Ver⸗ 
läumdung tft es, wenn der Kronprinz die Anwendung von Ge⸗ 
walt gegen die ſüddeutſchen Bundesgenoſſen empfohlen haben 
ſoll, um fie zur Anerkennung des Kaiſerreiches zu zwingen. 
Unrichtig find auch die Mittheilungen über die Schaffung eines 
Reichs⸗Oberhauſes und von Reichs⸗Miniſterien. Ebenſo hat der 
Kanzler nie geſagt, er wolle nach dem Kriege einen Streit wegen 
der Unfehlbarkeitsfrage beginnen. Nach allem hält der Kanzler 
das Tagebuch in der vorliegenden Form für unecht. Wäre es echt, 
müßte es als Staatsgeheimniß behandelt werden, die 
Veröffentlichung alſo unter Strafe fallen. Beſonders durch 
die Aeußerungen über die fremden Bundesfürſten würde, wenn ſie 
echt wären, Beſtand und Einigkeit des Reiches ſchwer gefährdet 
werden. Iſt die Publication nicht echt, jo wird das Strafge⸗ 
jegbuch Gelegenheit bieten, gegen die Urheber der verleumde⸗ 
riſchen Nublication vorzugehen.“ Daß dies geſchehe, liegt im 
Intereſſe der beiden Hochſeligen Vorgänger Ew. Majeſtät, deren 
Andenken ein werthoolles Beſitzthum des Volkes und der Dy⸗ 
naſtie bildet und von der Entſtellung bewahrt werden ſollte, 
mit welcher dieſe anonyme, im Intereſſe des Umſturzes und des 
inneren Unfrtedens erfolgte Veröffentlichung in erſter Linie ſich 
gegen den Kaiſer Friedrich richtet. In dieſem Sinne bitte ich 
Ew. Majeſtät ehrfurchts voll, mich huldreichſt ermächtigen zu 
wollen, daß ich dem Juſtizminiſter Allerhöchſtdero Aufforderung 
zugehen laſſe, die Staatsanwaltſchaft zur Einleitung des Straf⸗ 
verfahrens gegen die Publication der „Deutſchen Rundſchau“ 
und deren Urheber anzuweiſen. von Bismarck.“ Der Kalſer 
hat dieſen Antrag genehmigt, und die bereits eingeleitete Unter- 
ſuchung wird alſo nun wohl bald Klarheit ergeben. Daß die 
ganze Publication falſch if, jagt Bismarck übrigens nicht, nur 
die vorliegende Form iſt unecht, in das Original müſſen alſo 
Fälſchungen hineincorrigtrt fein. 


Durch den Immediatbericht des Reichskanzlers an den 
Kaiſer über das ſogenannte Tagebuch Kaiſer Friedrichs gewinnt 
dieſe vielbeſprochene Angelegenheit eine ganz neue Beleuchtung. 
Die Zweifel an der Echtheit der vorliegenden Publication müſſen 
danach allerdings bedeutend geſteigert werden. Es wird jetzt 
ein Strafverfahreu gegen die „Deutſche Rundſchau“ eingeleitet 


eines Duells wegen, in welchem er ſeinen Gegner erſchoſſen, 
flüchten mußte, und die damals ſehr gefeierte Frau Donalis 
auf ſolch rälſhelhafte Weiſe im Zimmer ihres Gatten verwun⸗ 
det wurde und das Auge verlor, hielt ſich eine ältere Schweſter 
von mir in dem Hauſe auf, um den Unterricht des kleinen 
Mädchens, um das die Mutter ſich wenig oder gar nicht be⸗ 
kümmerte, zu überwachen und zum Theil ſelbſt zu leiten.“ 

„Sie hatte nur dles eine Kinde“ fragte die Baroneſſe, um 
doch elwas zu ſagen; fie wollte ihrer Geſellſchafterin nicht ver⸗ 
rathen, wie ſchmerzlich die Nennung dieſes Namens ſie berührte. 

„Nein.“ entgegnete die Begleiterin, „ſie hatte noch einen 
Sohn, Felix. Er war aber mehrere Jahre älter als die kleine 
Hortenſe und damals nicht im Elternhauſe. Ich hörte bis⸗ 
weilen von ihm, er ſoll niemals viel getaugt haben. Später 
wollte man ſogar behaupten, daß er Hochſtapler geworden ſei. 
Aber es intereſſirte mich zu wenig, um mich näher darnach zu 
erkundigen.“ 

„Und der Herr, der neben Fräulein Dona lis ſaß, kannten 
Sie ihn?“ fragte die Baroneſſe. 

„Nein; ich habe ihn auch kaum geſehen.“ 

Da hielt der Wagen vor dem Hotel Hindelang. Der 
Diener ſprang vom Bock und öffnete den Schlag. 

„Is werde vor dem Diner Fräulein Brachfeld noch einen 
Beſuch machen,“ ſaate die Baroneſſe, nachdem Frau Dr. Reich 
den Wagen verlaſſen. 

Bald darauf begrüßte ſie die kleine, alte Dame. 

„Tante Martha! da bin ich wieder. Haſt Du noch immer 
keine Nachricht von ihm?“ 

„Nein, Kind, ſeit vollen zwei Monaten kein Wort.“ 

„Aber Du biſt bei dem Banquier geweſen?“ 

Ja, Kind. Ich traf ibn nicht ſelbſt. Der junge Mann, 
der die Sendungen beſorgt, ſagte mir aber, daß er ſeinen Auf⸗ 
enthalt ſehr oft wechſelt; denn die Geldſendungen müſſen bald 
hier-, bald dorthin gerichtet werden.“ 

„Und Haft Du auch gefragt, ob meine Brief — —“ 


„Ja, Kind; fie find lets umgehend und mit genauer Adreſſe 
geſandt worden.“ 

„Aber weshalb ſchreibt er dann nicht einmal ein Wort?“ 

„Vielleicht denkt er, Du biſt hochmüthig geworden, ſeit Du 
Deinen Titel trägſt.“ | 

„Aber Tante Martha“, rief fie und ſah mit großen er⸗ 
ſtaunten Augen zu der kleinen Dame nieder, „und wenn id; eine 
Fürſtin, eine Prinzeſſin wäre, könnte ich auf der ganzen weiten 
Welt wohl einen Mann finden, der höher ſteht als er? JR es 
nicht eine unverdiente Gnade Gottes, daß er ihm gerade die 
Liebe zu mir ins Herz gegeben, eine Gnade, die ich in glücklicher 
demüthiger Dankbarkeit hinnehmen darf?“ 

„Aber wenn, Kind — die Welt iſt viel ſchlimmer als Du 
denkſt — wenn er da in dem bunten Treiben des Lebens —“ 

„Wenn er mich vergeſſen hätte, meinſt Du? Nein, Tante 
Martha; Fritz vergißt nicht, wen er einmal liebt. Er iſt ein 
ganzer Mann, und des Mannes ſchönſte Tugend, iſt die Treue, 
die wirft Du ihm doch nicht abſprechen wollen?“ Aber krank 
könnte er ſein. Doch nein, dann könnte er ja nicht herumreiſen. 
Nein — er wird mit ſeinen Studien ſo beſchäftigt ſein, daß er 
nicht Zeit findet, uns zu ſchreiben. Er weiß ja, daß ſeine 
kleine Grethe trotz Allem nicht irre an ihm wird. Glaube mir, 
Tante Martha, uns wird nur die Zeit des Wartens ſo lang, 
weil wir nichts Ordentliches zu thun haben!“ 

„Ach, denke nur, eben im Thiergarten draußen! — Ich fuhr 
mit Frau Dr. Reich ſpazleren; da kam ein Wagen an uns vor⸗ 
über, in dem ſaßen ein Herr und eine Dame, und dieſer Herr, 
er ſah faſt aus wie Fritz; nur fein Bart war viel größer, 
Aber er hatte ſeine lieben, ſchönen, braunen Augen, und er 
ſprach ſo freundlich zu der Dame, gerad ſo wie Fritz oft mit 
mir gesprochen. Es fiel mir ja gleich ein, daß er es nicht war, 
daß er es gar nicht ſein konnte; aber ich bin doch ganz blaß 
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er we u, Kante Martha, ich habe einen wunderſchö⸗ 
nen Gedanken! Haſt Du auch — daran gedach!? — * 
iſt der erſte März, und ſieh nur, wie hell draußen die Somm 


Opfern, in rationeller Weiſe Theorie und Praxis mit einander 
verbindend, den wiſſenſchaftlichen Forſchungen mit eigenen Ver⸗ 
ſuchen folgt, und nach einiger Zeit in der Lage iſt, für ſeinen 
Boden und ſein Klima das Geeignete in Rüchſicht auf Cultur⸗ 
Methode, Düngung, Anbau, Vieharten u. ſ. w. feſtzuſtellen. Die 
Erfahrung lehrt nun, daß der mittlere und kleine Grundbeſitzer 
anfänglich widerſtrebend, dann beobachtend, ſchließlich dem Bei- 
ſpiele ſeines großen Nachbarn folgt, und daß unbemerkt die 
ganze Gegend in techniſcher Hinſicht ſich hebt und immer 
mehr dem Fortſchritt nachſtrebt. Da nun von jenen 330 Gü⸗ 
tern 200 in Händen von Franzoſen und Optanten ſind, welche 
wegen der unerqutcklichen Lage, in welcher fie ſich befin⸗ 
den, um jeden Preis ihre Beſitzungen verkaufen wollen, 
ſo dürfte jetzt der geeignete Zeitpunkt für bemittelte 
junge Landwirthe und Capitaliſten aus Alt ⸗Deutſch⸗ 
land gekommen ſein, ſich in Lothringen anzukaufen. Die 
Preiſe der Güter find dort verhältnißmäßig 50 Procent 
niedriger als bei uns. Zwei derſelben, welche als typiſch 
anzuſehen, find von Sombart näher beſchrieben, und an⸗ 
geblich für 1000 Mark pro Hectar zu kaufen. Er empfiehlt 
deshalb etwaigen Reflectanten nicht nur im eigenen, ſon⸗ 
dern auch im allgemeinen Intereſſe, die Verhältniſſe an Ort 
und Stelle zu prüfen und giebt fi der Hoffnung hin, 


daß wenn nur etwa 100 Güter in deutſche ſachkundige Hände 


übergegangen find, nicht nur das Deutſchthum, ſondern auch 


ein verbeſſerter landwirthſchaftlicher Betrieb mit höheren Erträ- 


gen, bald an Ausdehnung gewinnen wird. 


Der Bericht des Kanzlers über das angebliche 
Tagebuch Kaiſer Friedrichs. 


In „Reichsanzeiger“ wird nachſtehender Bericht des Fürſten 
Bismarck über das in der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichte 


Tagebuch Kaiſer Friedrichs bekannt gemacht. 


Der Miniſter⸗Präſident hat auf Allerhöchſten Befehl das 


nachfolgende Schreiben an den Juſtiz⸗Miniſter gerichtet: 
Berlin, den 25. September 1888. 


Ew. Excellenz beehre ich mich in der Anlage Abſchrift eines 
Immediatberichts vom 23. d. Mts. mit der Eröffnung ergebenſt 
mitzutheilen, daß Se. Majeſtät den von mir darin geſtellten 
die Veröffentlichung des Berichtes be⸗ 
fohlen und mich beauftragt haben, Ew. Excellenz um Ausführung 


Schlußantrag genehmigt, 


der Allerhöchſten Willensmeinung zu erſuchen. 
a von Bismarck. 
An den Königlichen Staats⸗ and Juſtiz⸗Minißker 
Herrn Dr. von Friedberg, Excellenz. 
Der in dem Schreiben in Bezug genommene Immediatbericht 
vom 23. d. Mts. lautet wie folgt: 
ne Friedrichsruh, den 23. September 1888. 
Auf Ew. Kaiſerlichen Majeſtät Befehl beehre ich mich, be⸗ 


züglich des in der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichten an⸗ 
geblichen Tagebuches des Hochſeligen Kaiſers, Folgendes zu be⸗ 


ten: 

Ich halte dieſes „Tagebuch in der Form, wie es vorliegt, 
Se. Majeſtät der damalige Kronprinz ſtand 1870 
allerdings außerhalb der politiſchen Verhandlungen und konnte 
deshalb über manche Vorgänge unvollſtändig oder unrichtig berichtet 
ſein. Ich beſaß nicht die Erlaudniß des Königs, über intimere 


nicht für echt. 


Fragen unſerer Poittit mit Sr. Königl. Hoheit zu ſprechen, weil 
Se. Majeſtät einerſeits Indiscretionen an den, von franzöſiſchen 
Sympathien erfüllten engliſchen Hof fürchteten, andererſetts 
Schädigungen unſerer Beziehungen zu den deutſchen Bundesge⸗ 
noſſen, wegen der zu weit geſteckten Ziele und der Gewaltſam⸗ 
keit der Mittel, die Sr. königlichen Hoheit von politiſchen Rath⸗ 
gebern zweifelhafter Befähigung empfohlen waren. Der Kron⸗ 
prinz ſtand alſo außerhalb aller geſchäftlichen Verhandlungen. 
Nichts deſtoweniger iſt es kaum möglich, daß bei täglicher Nieder⸗ 
ſchrift der empfangenen Eindrücke ſo viele Irrthümer thatſäch⸗ 
licher, namentlich aber chronologiſcher Natur in den Aufzeichnun⸗ 
gen enthalten ſein könnten. Es ſcheint vielmehr, daß entweder 
die täglichen Aufzeichnungen ſelbſt, oder doch ſpätere Vervollſtän⸗ 
digungen von Jemand aus der Umgebung des Kconprinzen her⸗ 
rühren. Gleich in den erſten Zeilen wird geſagt, daß ich am 


ſcheint. In acht Wochen ſpäteſtens werden am Arysſee die Ver⸗ 
gißmeinnicht blühen. Ich habe an meinen guten, alten Ignaz 
geſchrieben, daß er es mir mittheilt, ſobald die erſte, kleine blaue 
Blüthe ſich ſehen läßt, dann würde ich kommen, das liebe, alte 
Häuschen zu besuchen. Und Du, Tante Martha, Du mußt mit; 
wir laſſen uns nur von Marthe begleiten. Florenz würde es 
gewiß auch gern thun; aber er würde es ja gar nicht willen, 
wie er es dort mit ſeinen weißen Handſchuhen aufſtellen ſollte. 
Und dort warten wir dann, bis Fritz kommt, damit es auch 
ganz ſo wird, wie wir immer geträumt, daß er ſeine Nymphe 
vom Arysſee heimholen kann.“ 

Sie athmete tief auf. 

„Ach ſiehſt Du, Tante Martha, wenn ich bei Dir geweſen 
bin und ihn wieder einmal ſo recht habe vertheidigen können, 
dann wird mir immer ganz wohl ums Herz. Wenn ich aber ſo 
u Hauſe ſitze, nur mit Frau Dr. Reich zuſammen, die immer 
0 entjeglich gelehrte Geſpräche führt, dann kann ich ganz trüb⸗ 
ſinnig werden. Juſtizrath Herwarth, der mich öfter beſucht, und 
den ich ſehr gern habe, und Dr. Heilmann verordnen mir 
immer Zerſtreuung, und denke nur, auf ihr Zureden habe ich 
ſogar eine Einladung zu einem großartigen Souper an- 
nehmen müſſen. Es wird nicht getanzt, und da meint Frau 
Dr. Reich, die jetzt mein Etiquettegewiſſen perſonificirt, könne 
ich trotz meiner Trauerkleider immer theilnehmen. So gern 
habe ich nicht gerade eingewilligt; denn denke doch, nur fremde 
Menſchen, kein bekanntes Geſicht. Frau Dr. Reich ſagte mir 
darauf aber, wenn man es ſcheut, mit Menſchen bekannt zu wer⸗ 
den, wird man ſtets nur Fremde um ſich ſehen, und darin hat 
ſie ja freilich Recht. Ich werde alſo hingehen.“ 

„Jetzt aber, Tante Martha, mußt Du mit mir kommen, um 
mit uns Mittag zu eſſen, ich laſſe mich nicht wieder abweiſen!“ 
Und dabei klingelte fie und befahl dem herbeieilenden Mädchen, 
Mantel und Hut für die alte Dame zu bringen. 

Als fie im Wagen jagen, hatte Grethe bald wieder das 
Geſpräch auf Fritz gelenkt, und als die alte Dame bei ihren 
frohen Plaudern von der Zukunft recht vernehmlich ſeufzte, 
ſchalt ſie: .O, was iſt das für eine verderbte Welt, in der jo 
gute, alte Tanten nicht einmal mehr den Glauben, an d as Edle 
im Menſchen bewahren können. Hörſt Du, Tante Martha, 
mag kommen was da wil ich glaub an nl“ 


auch * 
Das ſonnige Wetter am J. März war nur ein vorſchnelles 
Lächeln des Frühlings geweſen, der den alten Feind, den 


13. Juli 1870 den Frieden für geſichert gehalten hätte, und 
deshalb nach Varzin zurückkehren wollte, während actenmäßig 
feſtſteht, daß Se. Königliche Hoheit ſchon damals wußte, daß 
ich den Krieg für nothwendig hielt und nur unter Rücktritt 
aus dem Amt nach Varzin zurückkehren wollte, wenn er vermie⸗ 
den würde und dag Se. Königliche Hoheit hierin mit mir ein- 
verſtanden war, wie das auch in den angeblichen Aufzeichnungen 
vom 15. noch auf der erſten Sette des Abdruckes mit den 
Worten ausgeſprochen iſt, daß der Kronprinz mit mir darüber 
vollkommen einverſtanden war, daß „Frieden und Nachgeben 
bereits unmöglich ſeten“. Es iſt auch (S. 6) nicht richtig, 
daß Se. Majeſtät der König damals nichts Weſentliches gegen 
die Mobilmachung eingewendet hätte. Se. Majeſtät glaubte, 
und der Kronprinz wußte dies, den Frieden noch halten und 
dem Lande den Krieg erſparen zu können; Se. Majeſtät war 
in Brandenburg und während der ganzen Fahrt von da nach 
Berlin meiner Befürwortung der Mobilmachung unzugänglich. 
Aber ſofort nach Vorleſung der Ollivier'ſchen Rede auf dem 
berliner Bahnhofe, und nachdem Se. Majeſtät mir die wieder⸗ 
holte Vorleſung der Rede befohlen hatte und dieſelbe als 
gleichbedeutend mit franzöſiſcher Kriegserklärung anſah, entſchloß 
der König Sich proprio motu und ohne weiteres Zureden zur 
Mobilmachung. Se. königliche Hoheit der Kronprinz über die 
Nothwendigkeit der vollen Mobilmachung bereits am Tage vor⸗ 
her mit mir einverſtanden, hat dann weitere Schwankungen 
durch Verkündigung der königlichen Entſchließung mit den Worten 
„Krieg! mobil!“ an das Publikum, d. h. an die anweſenden 
Offictere, abgeſchnürten. Es iſt ferner nach meinen damaligen 
Beſprechungen mit dem Kronprinzen nicht möglich, daß Se. 
Königliche Hoheit (S. 7) mit dieſem Kriege einen „Ruhepunkt 
im Kriegfübren“ vorausgeſehen haben ſoll, da Se. Königliche 
Hoheit die allgemeine 
brachte, daß dieſer Krieg, wie er auch ausfallen möge, die 
Eröffnung einer Reihe von Kriegen“, eines „kriegeriſchen Jahr⸗ 
hunderts“ ſein werde, dennoch aber unvermeidlich ſei. 

Seite 16 ſcheint unmöglich, datz der Kronprinz geſagt habe, 
„Er ſetze die Verleihung des Eiſernen Kreuzes an Nicht⸗Preußen 
mit Mühe durch“; da ich noch in Verſailles, alſo Monate 
ſpäter, im Auftrage des Königs den Kronprinzen wiederholt 
zu bitten gehabt habe, mit der Verleihung des Eiſernen 
Kreuzes auch an Nicht » Preußen vorgehen zu wollen, und 
Se. Königliche Hoheit dazu nicht ſofort geneigt fand, es 
vielmehr wiederholter Anregung Seiner Majenät bedurfte, 
um die befohlene Maßregel in Fluß zu bringen. Beſonders 
auffällig bei Prüfung der Aechtheit iſt der chronologiſche 
Irrthum, daß eine lebhaftere Discuſſion mit mir über 
die Zukunft Deutſchlands und die Stellung des Kaiſers zu 
den Fürſten erſt in Verſailles ſtattgefunden habe. Dieſes 
Geſpräch fand ſchon am 3. September in Donchéry ſtatt, und 
theilweis bei einer noch früheren Verhandlung von mehrſtündiger 
Dauer, von welcher ich mich nur entſinne, daß fie zu Pferde, 
alſo wahrſcheinlich bei Beaumont oder Sedan ſtattfand. In 
Verſailles haben Erörterungen von Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Sr. Königlichen Hoheit und mir über die künftige Ver⸗ 
faſſung Deutſchlands nicht mehr ſtattgefunden. Ich darf viel⸗ 
mehr annehmen, daß Se. Königliche Hoheit Sich von der Rich⸗ 
tigkeit der von mir für das Erreichbare gezogenen Grenze überzeugt 
halte; denn ich habe mich bei den wenigen Gelegenheiten, wo die 
Zukunft Deutſchlands und die Kaiſerfrage in Gegenwart beider 
Höchſten Herrſchaften zur Sprache kam, des Einverſtändniſſes 
Sr. Königlichen Hoheit den Bedenken Sr. Majeſtät gegenüber 
zu erfreuen gehabt. Die Behauptung des „Tagebuchs“, daß 
Se. Königliche Hoheit beabſichtigt haben könne, Gewalt gegen 
unſere Bundesgenoſſen anzuwenden und denſelben eventuell die 
von ihnen treu gehaltenen und mit ihrem Blute beſiegelten 
Verträge zu brechen, iſt eine Verleumdung des Hochſeligen 
Herrn. Derartige vom Standpuakt des Ehrgefühls, wie 
von dem der Politik gleich verwerfliche Gedanken mögen 
in der Umgebung Sr. Königlichen Hoheit Vertreter gefun- 
den haben, aber ſie waren zu unehrlich, um in ſeinem Her⸗ 
zen, und zu ungeſchickt, um bei ſeinem politiſchen Verſtande 
Anklang zu finden. Ebenſowenig ſtimmt mit den Thatſachen, 
was in dem „Tagebuch“ bezüglich meiner Stellung zur Kaiſer⸗ 
frage 1866, oder zur Infalltibilitätsfrage oder zu der 


Winter, für überwunden gehalten. Daß dies aber durchaus nicht 
der Fall war, das zeigte das luſtige Schneetreiben des nächſten 
Tages. Es ſchien, als wolle der Winter auch ſeinen Mummen⸗ 
ſchanz haben — denn es war Faſtnacht und daher erfand er 
ſich für all' die Statuen auf den Plätzen die iufligen Verklei- 
dungen. Er jegte ihnen große Schneemützen auf, betupfte die 
Mäntel und Waffenröcke all' der becühmten alten Herren, welche 
da in Erz und Stein herumſtanden, mit leichten Schneeflocken 
und machte daraus eine Art von Narrenkleidern. 

Am folgenden Tage deckte wieder ein dichtes Schneekleid 
die Erde, das freilich in den Straßen der großen Stadt nicht 
lange etwas von feinem zarten Weiß behielt. Der Himmel hatte 
ein graues Aſchermittwochkleid angethan und ließ nicht ein einzig 
Mal die Sonne durchblicken. Die Menſchen aber wollten keine 
Aſchermittwochſtimmung in ſich aufkommen laſſen; ihnen war das 
bunte Treiben bei Weitem lieber, und ſo lange da draußen der 
Schnee lag und der Winter noch die Herrſchaft führte, ließ ſich 
doch wahrlich kein Grund finden, weshalb man die geſelligen 
Freuden ſchon jetzt abbrechen ſollte. In dieſer Anſicht kamen 
alle überein, und ſo kam es denn, daß man auch jetzt noch 
hauptſächlich draußen im weſtlichen Theile der Stadt, wo die 
elegante Welt ihr Heim aufgeſchlagen, Abend für Abend lange 
Reihen bellerleuchteter Fenſter ſah, ein ſicheres Zeichen, daß ba» 
hinter eine Geſellſchaft verſammelt war. 

In einem großen, palaſtartigen Hauſe dicht am Königsplatz 
ſtrahlten die hohen Spiegelſcheiben heut in ganz beſonderem 
Glanze. Equipage auf Equipage fuhr vor das hohe geöffnete 
Portal, und geſchmückte Damen und Herren entſtiegen dieſen und 
eilten über die weichen Teppiche die Treppe hinauf. In dem 
erſten Salon ſtand, um den eintretenden Gäſten die Honneurs 
zu machen, der Hausherr, eine hohe, hagere Geſtalt mit längſt 
ergrautem Haar und untadelhaftem Anzug. Er war einer jener 
commerciellen Fürſten, denen der Reichthum die fehlenden Ahnen 
erſetzt. Halten doch in unſerer Zeit die Standes vorurtheile dem 
Golde gegenüber nicht mehr Stand. Das wußte der ehemalige 
Handlungscommis mit 20 Thalern monatlichen Gehalt, und 
ein Lächeln innerſter Befriedigung ging über ſeine noch immer 
friſchen Züge, wenn Dichter, Gelehrte, Officiere ihm die Hand 
ſchüttelten und ihm ſagten, daß fie mit Freuden der an fie er⸗ 
gangenen Einladung Folge leiſteten. Da er zufällig auch noch 
einen adligen Titel als Namen führte, hatte er ſich vollkommen 
daran gewöhnt, mit dieſem Namen kurzweg als Titel gebraucht, 
angeredet zu werden. 


reits gemeldet, daß zur Aufſtellung 
des Reichstages gemäß die vorbereitenden Schritte 


Ueberzeugung theilte und zum Ausdruck 


des Oberhauſes und der Reichs⸗Miniſterien angeführt iſt. Der 


Kronprinz iſt nie darüber zweifelhaft neweier, daß das Kaiſer⸗ 


thum 1866 weder möglich noch nützlich geweſen wäre und ein 
„Norddeutſcher Kaiſer“ wohl ein „Empereur“ aber kein ge⸗ 


ſchichtlich berufener Vermittler der nationalen Wiedergeburt 
Deutſchlands geweſen ſein würde. 
haus Idee in Donchéry 


35 Ebenſo war die Ober⸗ 
am 3. September zwi > 
gethan und Seine königliche Hoheit erzeugt, 24 . 


ſchen Könige und Fürſten für eine Annä 
an die der preußiſchen Herrencurie lait 1 


zu gewinnen ſein 
(Schluß folgt.) 


Tages ſchau. 


Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Vor Kurzem wurde von uns be⸗ 
einer Vorlage w . 
tung eines Denkmales für Kai ſer Wilhelm e e 
find. Auf Grund eines von hoher Seite beſtimmt Ae 
Genen Wunſches ſoll die Schloßfreiheit gekauft und Dr 
Niederlegung der Häuſer das Denkmal errichtet werden. Man 
hat bereits mit den Hausbeſitzern verhandelt und der geforderte 
Preis beträgt in Summa 6 Millionen Mark. Ein betreffen. 
der Gesetzentwurf wird dem Reichstage bald nach der Eröffnung 


würden. 


zugehen. 


Die Meldungen über den Empfang Kati . 
helms II. im Vatican waren 3 I N 
Der päſtliche „Montteur de Rome“ meldet, daß bezüglich des 
Ceremontells für den Empfang des deutſchen Kaiſers endgil⸗ 
tige Beſtimmungen überhaupt noch nicht getroffen worden find 
die bezüglichen Beſchlüſſe demnächſt erſt gefaßt werden dürften. 


Wahlbewegung. 
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht heute di 
Termine der Wahlen für das dee Abge. 


orduetenhaus. Die Wahlmännerwahlen finden da ⸗ 
nach am 30. October, die Abgeordneteuwahlen am 


6. November ſtatt. 


Die Wahlagitation für die Abgeordnetenhaus wa 
nimmt nachgerade einen ſchärferen Ton au; viel eee e 
hat die Veröffentlichung aus dem Tagebuche Kaiſer Friedrichs 
auf das ſich in der ſtillen Zeit die ganze Aufmerkſamkeit lenkte. 
Die Verſammlungen der Wahlvereine werden häufiger und die 
Aufſtellung der Candidaturen nimmt einen ununterbrochenen 
Fortgang. In die große Maſſe der Wähler, namentlich aber in 


unſerer Provinz, muß aber doch noch viel mehr Leden und 


Theilnahme für die Wahlen kommen, 
iR en er gering. 
gierung abſolut ſtill, kein Programm 

irgend einer Stelle, die mit den 3 Kreisen = Ber⸗ 
bindung ſteht, ausgegeben. Es entſpricht das nicht nur den 
Gedanken Fürſt Bismarck's, ſondern auch den Wünſchen des 
Kaiſers der ſich ganz beſtimmt in dieſer Beziehung ausgeſprochen 
baben net = ** 15 8 Zuſammenſetzung des 

geordnetenhauſes irgendwie wefentl 
wird wohl nirgends geglaubt. nee N 


Deutſches Reich. 


Kaiſer Wilhelm iſt Donnerſtag früh 9 Uhr von Det 
über Bergheim nach Stuttgart abgereift. — Shife Ik 
zum Ausgange ber Stadt. bildeten bie Schulen, Vereine und 
Corporationen Spalier. Der Fürſt gab dem Kaiſer bis Berg⸗ 
heim im Wagen das Geleite. Die Reiſe ging von dort mittelſt 
Extrazuges über Kaſſel und Frankfurt nach Stuttgart. Wieder⸗ 
holt wurden dem Kaiſer unterwegs enthuſtaſtiſche Ovationen dar⸗ 
gebracht. Die württembergiſche Hauptſtadt iſt glänzend geſchmückt. 
Ueberall ſieht man prachtvolle Decorationen, eine via triumphalis 
mit zehn Pyramiden führt zur Stadt, die prachtvoll erleuchtet 
iſt. Bei der Ankunft wurde der Kaiſer von dem König Karl 
den königlichen Prinzen, Hofſtaaten, Miniftern, Generälen uf. w. 
empfangen. Die Begrüßung der Majeſtäten war eine äußerft 
herzliche. Nach der Beſichttaung der Ehrencompaanie, welche das 


als jetzt vorhanden 
Die preußiſche Re⸗ 


„Nun, Gräſchen,“ ſagte der Hoflunizrath von Hammer, in⸗ 
dem er neben dem Hausherrn ſtehen blieb, um ſich die weißen 
Handſchu e zuzuknöpfen, „welche neuen Sterne werden wir denn 
heute wieder am Himmel ihrer Salons aufgehen ſehen“. 

Der Angeredete ſtrich ſich über fein bartloſes Kinn und 
begann leichthin aufzuzählen. Da war zuerſt ein hoher, altadlie 
ger Officier, dann der Verfaſſer des kürzlich auf der Hofbühne 
mit großem Erfolg in Scene gegangenen Trauerſpiels und noch 
einige nicht ganz ſo berübmte Namen. „Bei den Damen“, ſetzte 
Herr Graf noch geheimnißvoll hinzu, „werden Sie ü ber bie 
Fülle von Anmuth erſtaunt fein. Denn da wird z. B. Baroneſſe 
Hindelang erſcheinen; ich ſage Ihnen eine fuperde Schönheit“. 

„Wie war der Name! Hindelang? Sagen Sie, Grächen 
hängt fie zuſammen mit jenem Baron Hindelang, der im Duell 
erſchoſſhn 9 72 1 FR yet = 

„Ganz recht, fie e Tochter. kannte 
nei Sugend, Te er ihm dee n IR 

äre der alte Florenz zur Stelle geweſen, er hätte berich⸗ 
ten können, daß die Bekanntſchaft und Freugdſchaft 10 
dem damaltgen Handelscommis Graf und dem Baron Hindelang 
einzig darin befanden, daß letzterer dem andern die Lumperei 
von ein paar Tauſend Thalern, ohne Sicherheit oder Zinſen zu 
verlangen, gegeben hatte, um ihm die Möglich keit, ſich zu etabliren 
zu gewähren. Als Herr Graf nun vor einigen Monalen eine Notiy 
über den Tod der Baronin Hindelang in den Zettungen geleſen 
hatte er ſich bei der jungen Baroneſſe als Freund ihres Vaters 
eingeführt. Und nun, um dleſe glänzende Acquiſition für ſeine 
Salons noch zum Schluß der Satſon den ſtaunenden Augen 
feiner älteren Gäſte vorführen zu können, war in Rückſicht auf 
die Trauer der Baroneſſe, für heut der Tanz aus dem feſtlichen 
1 . worden. 1 
rend deſſen hatten ſich die Salons mehr und mehr ge⸗ 
füllt; überall Duft, Lichterglanz und Frohſinn. Der Feine 
war in dem esſten Salon ziemlich allein geblieben. Die Gäfte 
waren woh: faſt vollzählig verjammelt, nur Baroneſſe Hindelang 
fehlte noch und Juſtizrath Herwarth, der übernommen hatte, 
die junge Dame einzuführen. Sie konnten doch nicht etwa aus⸗ 
bleiben? Das wäre zu fatal geweſen, und drinnen hatte ſeine 
Frau ficher auch ſchon alle Andeutungen gemacht Über die neue, 
glänzende Acquſſitton. Aber nein — da öffnete ſich bie Thür 


und — das war ſie. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


120. Regiment geſtellt, durchſchritten die fürſtlichen Herrſchaften 
die Bahnhofshalle, wo die Behörden der Stadt den Kaiſer be⸗ 
grüßten. Auch die Geiſtlichkeit der Stadt, Reichstags- und 
Landtagsabgeordnete, ſowie hundert Feſtjungfrauen waren dort 
aufgeſtellt, deren Führerin beiden Majeſtäten einen Strauß über⸗ 
reichte. Unter unendlichen Jubel erfolgte die Fahrt zum Schloſſe. 
Electriſche Beleuchtung und Illuminationslampen verbreiteten 
Tageshelle; der Königsbau, Schloßhof und Schloßplatz, das Pofl- 
gebäude, frahiten in einem wahren Lichtermeer, auch von den 
die Stadt umgebenden Höhen erglänzten Freudenfeuer. Der 
Einzug bot ein ganz überwältigendes Bild. Im Schloßhofe war 
eine zweite Ehrencompagnie vom 125. Regiment aufgeſtellt. 
Während des Soupers der fürſtlichen Herrſchaften ſollte der 
„Liederkranz“ dem Kaiſer ein Ständchen darbringen, das durch 
„Schwabens Kaiſergruß“ eröffnet werden ſoll. Es folgen die 
Lieder: „Zwiſchen Frankreich und dem Böhmerwald“, „Zum 
Walde“, das ſchwäbiſche Volkslied „Muß i denn, muß i denn ꝛc.“ 
und zum Schluß „Das deutſche Lied“. In der Stadt herrſcht 
die freudigſte Feſiſtimmung, mit dem Kaiſerbeſuch tft ein lang 
gehegter Wunſch der Stuttgarter erfüllt. Heute, Freitag, Vor- 
mittag 10 Uhr, findet eine Rundfahrt der beiden Majeſtäten 
durch die Stadt, Nachmittags 2 Uhr Feſttafel im Schloſſe, um 
4 Uhr Abreiſe des Katſers ſtatt. Vielleicht läßt ſich derſelbe aber 
bewegen, ſeine Anweſenheit im ſchönen Stuttgart noch etwas 
auszudehnen, da erſt Sonntag auf der Inſel Mainau die Ge⸗ 
burtstagsfeier der Kaiſerin Auguſta ftatifindet. Der Kaiſer iſt 
trotz aller Reiſeſtrapazen wohlauf. 

Der Katier hat vor ſeiner Abreiſe eine Cabinetsordre 
über den Bau neuer Kriegsſchiffe unterzeichnet! So tft mit Un- 
recht verichtedentlich gemeldet. Es kann fi da nur um vorbe⸗ 
reitende Maßnahmen handeln, denn der Bau neuer Schiffe kann 
erſt nach Bewilligung der betreffenden Gelder durch den Reichs⸗ 
tag erfolgen, und der letztere tritt erſt in zwei Monaten etwa 
zuſammen. Wahrſcheinlich handelt es ſich um den Bau der zur 
Deckung des Nordoſtſeecanals beſtimmten Kanonenboote, für 
welche der Reichstag die erſten Bauraten bereits genehmigt hat. 

Fürſt Bismarck wird für die nächſte Zeit in Friedrichs⸗ 
ruhe verbleiben, wo es ihm ausnehmend wohl gefällt. Die 
Reiſe nach Varzin iſt vor der Hand aufgegeben. 

Das Reichsgericht hob das freiſprechende Urtheil des Nürn⸗ 
berger Landgerichts gegen den ſocialiſtiſchen Abg. Grillen ⸗ 
berger und Genoſſen wegen Verbreitung verbotener 
Druckſchriften auf und verwies die Sache nach Fürth zurück. 


Parlamentariſches. 


Ueber den künftigen Reichsetat wird von berufener 
Seite bekannt, daß die Einzeletats nur wenig von den früheren 
abweichen, und keine beſonderen Mehrforderungen bringen. Das 
gilt auch vom Militär» und Marine⸗Etat. Sollten außerordent⸗ 
liche Anforderungen geplant werden, müſſen ſie in Nachtragsetats 
erſcheinen. 


Frankreich Mittwoch Vormittag fand in den Kohlen⸗ 
gruben bei Saint Etienne ein ernſterer Zuſammenſtoß zwiſchen 
ſtreikenden und ſolchen Arbeitern ſtatt, welche weiter arbeiten 
wollten. Zahlreiche Perſonen wurden dabei verwundet. Die 
Gendarmen ſchritten ein und verhafteten mehrere, welche die 
Streikenden wieder zu befreien verſuchten. Die Gendarmen muß ; 
ten ſchließlich die Waffen gebrauchen. — Die Anweſenheit des 
deutſchen Kaiſers in Rom wird von der franzöſiſchen Re 
ierung zu einer kleinen De monſtrat ion benutzt. Der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafler Graf Moy in Rom iſt auf Urlaub und wird 
erſt Ende October nach der ewigen Stadt zurückkehren, bei dem 
Empfang Kaiſer Wilhelms alſo nicht anweſend ſein. — Die 
Unterſuchung wegen des Attentates in der deutſchen Bots 
ſchaft zu Paris ſoll zu Ende ſein. Garnier iſt, wie ſich voraus⸗ 
ſehen Ließ, für geiſtesgeſtört erklärt. 

Oeſterreich-Ungarn. Wie aus Wien berichtet wird, 
ſtattete König Georg von Griechenland am Donnerſtag dem 
Katſer Franz Joſeph einem Beſuch ob und reiſte am Abend 
nach Gmunden zum Beſuch der Herzogin Thyra von Cumber⸗ 
land, ſeiner Schweſter, weiter. 

Griechenland. Die Nachrichten von einer bevorſtehenden 
Abdankung des Königs von Griechenland ſind vollſtändig un⸗ 
begründet. Die Abſicht, abzudanken, beſteht ebenſowenig bi 
König Georg, als die ihm im Zuſammenhang damit zugeſchrie⸗ 
bene Abſicht, einen Landbeſitz bei Copenhagen zu erwerben. 

Großbritannien. Der iriſche Abg. Redmond wurde 
in Werford zu 5 Wochen Gefängniß verurtheilt und ſofort ein⸗ 

eſperrt. 
9 Rumänien. König Karl hat während des ganzen letzten 
Jahres in ſteter Lebensgefahr geſchwebt. Bei den Verhören des 
Preda Fantanoro, welcher vor dret Monaten in die Fenſter des 
königlichen Palais ſchoß, hat ſich herausgeſtellt, daß dieſer, einer 
der Geheimpoliziſten, welche das Palats zu überwachen hatten, 
ein ganzes Jahr lang mit einem Dolch und einem Revolver in 
der Taſche umhergegangen iſt, mit dem Vorhaben, den König zu 
ermorden. Im entſcheidenden Moment verlor er aber ſtets den 
Muth. Preda iſt für wahnfinnig erklärt. Seine fire Idee be- 
ſtand in einem wüthenden Haſſe gegen alle Deutſchen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Briefen, 27. September. (Perſonalie.) Der ſeit⸗ 
herige zweite Arzt in der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Schwetz, 
Dr. Heiſe, der bekanntlich zum Kreisphyſikus des Kreiſes Brieſen 
ernannt wurde, iſt in ſein Amt eingeführt worden. 

— Marienwerder, 27. September. (Entgleiſung.) 
Von dem fahrplanmätzig um 4 Uhr 21 Min. hier eintreffenden 
Zuge aus Marienburg entgleiſten geſtern bei der Einfahrt in den 
Bahnhof Brauns walde drei unmittelbar hinter der Locomotibe 
gehende Wagen. Da der Zug bereits in langſamerem Tempo 
fuhr, entstand ein weiteres Unglück nicht, doch verursachte die 
Beorderung einer Hilfsmaſchine aus Martenburg immerhin eine 
beträchtliche Verſpätung. 

— Danzig, 27. September. (Cultus miniſter v. Goßler), 
ber, wie berichtet, geſtern Mittag hier eintraf, beſichtigte heute 
Vormittag mit ſeiner Familie die hieſigen hervorragenden 
Gebäude, fo das Rathhaus, das Stadtmuſeum, die Börſe ꝛc. 
In letzterer trug der Miniſter ſich und die Seinigen auch in 
das im vorigen Jahre von Katjer Wilhelm I. mit der Einzeich⸗ 
nung feiner Beſuchstage von 1879 und 1881 eröffnete Fremden⸗ 
buch ein. 

u — Schöneck, 25. September. Heute wurde das Beſtvater 
und Gen. gehörige Grundſtück mit den Gebäuden der Luplnen⸗ 
Entbitterungs⸗Fabrik hierſelbſt vor dem Königl. Amtsgerichte 


auseinanderſetzungshalber verſteigert. Erſteher war Kaufmann 
A. Fleiſcher hier mit dem Meiſtgebot von 15,350 Mk. 

— Königsberg, 26. September. (Der 12. Oſtpreu⸗ 
ßiſche Prop inztallandtag) wurde heute Mittag von dem 
Oberpräſidenten Dr. von Schlickmann eröffnet. Alterspräſident 
Abg. Möller⸗Margen brachte ein dreifaches Hoch auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer und König Wilhelm II. aus, in welches die 
Verſammlung freudig einftimmte. Sodann wurde folgendes Tele⸗ 
gramm an Se. Majeſtät den Kaiſer abgeſandt: „Eure kaiſerliche 
und königliche Majeſtät wollen allergnädigſt genehmigen, daß 
der zu einer außerordentlichen Sitzung und zum erſtenmal unter 
Eurer Majeſtät verſammelte Provinziallandtag der Provinz Oſt⸗ 
preußen Eurer Majeſtät das Gelöbniß unwandelbarer Treue und 
Hingebung alerunterthänigſt darbringen darf.“ Es find dem 
Provinztalandtage zugegangen: Eine Vorlage des königlichen 
Commiſſars, betreffend die Erſatzwahl eines Abgeordneten im 
Kreiſe Memel an Stelle des verſtorbenen Landes directors von 
Gramatzti, und die Vorlage des Provinzialausſchuſſes, betreffend 
die Anſtellungsbedingungen und Neuwahl des Landes directors. 
Zwei weitere Regierungsvorlagen, betreffend Erſatzwahlen für 
die Ober⸗Erſatzcommiſſion und für die Gewerbekammer, werden 
dem nächſten ordentlichen Provinziallandtage vorbehalten. 

— Königsberg, 27. September. (Landes directorwahl.) 
Der oſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag hat zum Landes director 
der Provinz Oſtpreußen auf 12 Jahre den Ober⸗RNegierungs⸗ 
rath v. Stockhauſen aus Gumbinnen gewählt. Derſelbe er⸗ 
hielt 48 Stimmen, während 24 Stimmen auf den Stadtrath 
Kunkel in Köntasberg fielen. 

— Liebſtadt, 25. September. (Gut s verkauf.) In die⸗ 

ſen Tagen wurde das etwa eine Meile von hier entfernte große 
Rittergut Banners von ſeinem bisherigen langjährigen Beſitzer 
von Petzinger, an den Gutsbeſitzer von Reibnitz für den Preis 
von 400 000 Mk. verkauft. — Ebenſo verkaufte vor Kurzem 
Gutsbeſitzer Schön ſein ihm gehöriges, in unſerer Nähe liegen⸗ 
des Gut Näglack an ſeinen Schwiegervater, Deconomterath Hil⸗ 
gendorf aus Terranowo, für den Preis von 270 090 Mk. 
t Poſen, 27. September. (Die Arbeiterver hältniſſe 
in der Provinz Poſe n.) Die Zahl der in den Fabriken 
beſchäftigten Kinder hat im letzten Jahr abgenommen, dagegen 
iſt die Zahl der juge n tlichen Arbeiter zwiſchen 14 und 18 Jahren 
im Zunehmen begriffen, weil vielfach ſeltens der Unternehmer 
zu dieſen Arbeitskräften an Stelle der erwachſenen männlichen 
Arbeiter hat gegriffen werden müſſen, welche bei den großen 
Feſtungs⸗ und Eiſenbahnbauten in lohnender Arbeit beſchäfligt 
werden. Die ſcharfe Handhabung der Geſetzgebung zum Schutze 
der jugendlichen gewerblichen Arbeiter hat zu vielfachen Beſtrafun⸗ 
gen geführt. Klagen aus Arbeiterkreiſen über die Unzulänglichkeit 
der herrſchenden Lohnſätze find nicht laut geworden; es haben ſich 
vielmehr infolge der großen öffentlichen Bauten die Lohnſätze für 
Handarbetter nicht unweſentlich gehoben. Die Intereſſen des 
Handwerks finden in zunehmendem Maße ihre Vertretung in den 
neuerdings zu vermehrter Wirkſamkeit angeregten Innungen. 
Die Beſtrebungen derſelben auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens 
werden erfolgreich durch die auf Grund des Geſetzes vom 4. Mai 
1886 mit Staatsmitteln ins Leben gerufenen gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulen unterſtützt. 


Lokales. 
Thorn den 28. September. 

— Perſonal⸗ Nachrichten der Oſtbahn. Abgang zu anderen 
Verwaltungen: Dem Regierungs- Aſſeſſor Meſſerſchmidt, ſtändigem 
Hülfsarbeiter beim Betriebsamt in Bromberg, iſt unter Verfetzung nach 
Berlin zum 1. November d. J., bis zu welchem Zeitpunkte derſelbe der 
biefizen Eiſenbabndirection überwieſen iſt, die Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte eines ſtändigen Hülfsarbeiters beim Betriebsamt (Stadt⸗ und 
Ringbahn) in Berlin übertragen. Verſetzt: Dem Regierungs⸗Aſſeſſor 
Mofer in Bromberg iſt unter Ueberweiſung von der Eiſenbahn⸗ 
Direction zum Betriebsamt bierſelbſi die Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines ſtändigen Hülfsarbeiters bei dem genannten Betriebsamt übertra⸗ 
tragen. Die Stations⸗Aſſiſtenten Naſilowski von Schönſee nach Dt. 
Eylau und Häsner von Dt.⸗Eylau nach Biſchofswerder; Betriebs⸗ 
Werkmeiſter Büchmann von Poſen nach Bromberg. Sonſtiges: Dem 
Regierungs⸗ und Baurath Großmann in Thorn iſt (wie bereits 
gemeldet) unter Committirung nach Königsberg in Preußen die Wahr- 
9 der Geſchäfte des Directors beim dortigen Betriebsamt über⸗ 
ragen. 

— Militäriſches Das bisherige „Honneur“ der Schildwachen 
vor Officieren wird, wie ſchon früher mitgetheilt, nach Einführung des 
neuen Reglements nicht mehr erwieſen werden, da der Griff „Anfaſſen“ 
vödig in Wegfall kommt. Die Poſten ſtehen fortan vor Officieren vom 
Hauptmann abwärts mit Gewehr über“ ſtill, während fie vor Stabs⸗ 
officieren nach wie vor präſentiren. Auf den Wachen ſelbſt wird eben⸗ 
falls mit „Gewehr über“ rangirt und dies Honneur auch geſchloſſenen, 
unter Führung von Dffieieren vorbeimarſchirenden Abtbeilungen erwies 
fen werden. Im Uebrigen bleiben die militäriſchen Ehrenbezeugungen 
unverändert. 

— Friedensgeſellſchaft für Weſtpreuſſen. In der letzten or⸗ 
dentlichen General⸗Verſammlung derſelben am 20. September er. wurde 
zuerſt die Richtigkeit der bisberigen Kaſſenführung anerkannt, und dann 
auf Grund der von den Bewerbern eingegangenen Arbeiten und Zeug⸗ 
niſſe 3540 Mk. an 28 Jünglinge als Stipendien vertheilt, je 1 zu 240 
und 180, 10 4 150, 16 & 120 Mk; es konnten bedacht werden 5 Theo: 
logen, 2 Juriſten, 6 Medieiner, 2 Altpbilologen, 2 Neuphilologen, 2 
Hiftorifer, 2 Mathematiker, 2 Naturwiſſenſchaftler, 2 Polytechniker, 
8 Maler. 

— Eiſenbahn⸗Conferenzen. Die Gewerbetreibenden wollen wir 

darauf aufmerkſam machen, daß demnächſt wieder die Bezirks⸗Eiſenbabn⸗ 
räthe ihre Berathungen abhalten werden. Auf dieſe Conferenzen werden 
die Angelegenheiten der Gütertarife, der Fahrkarten, der Bugverbindun- 
gen u |. w. erörtert. Es bietet ſich ſomit auf dieſen Conferenzen die 
beſte Gelegenheit, den Eiſenbahn-Verwaltungen gegenüber berechtigte 
Intereſſen des Verkehrs zur Geltung zu bringen. Zu dieſem Zweck 
wolle man ſich an eines der Mitglieder des Bezirks - Eiſenbahnraths 
wenden und deſſen Vermittlung nachſuchen. 
J — Concert. Der Liederkranz veranſtaltet im Verein mit der Capelle 
des 61. Regiments Morgen, Sonnabend Abend im Gartenſalon des 
Schützenbauſes ein Vocal⸗ und Inſtrumentalconcert, auf welches wir 
auch hier aufmerkſam machen wolle n. 

B. Das Rittergut Olleck mit Vorwerk Choral iſt von der Weſtpr. 
Landſchaft durch den Verwaltungs Direktor v. Köhler für dieſelbe für 
. 5 e Mk gekauft worden. Die Forderung der Land- 
chaft beträgt 90 970 Mt. Außerdem find 00 N 
fen = Forderungen ausgefallen. Bie ER. Bester 0 alle 
ſchen Erben. 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 12 Rinder, ſowie 280 
Schweine darunter 35 fette aufgetrieben. Dieſelben brachten 30 — 35 Mk. 
per do Kilo Lebendgewicht. 


? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0, 6 Meter. 

* Feuer. Dem Beſitzer Aswald zu Bierzgel⸗Müßhle, Kreis Thorn 
iſt in der Nacht vom 25. zum 26. d. M. eine Scheune in Flammen 
aufgegangen, wobei der in derſelben befindliche Einſchnitt, 13 Schweine, 
36 Gänſe, eine Häckſelmaſchine und vieles Wirthſchaftsgeräth mit ver⸗ 
brannten. Die Scheune war bei der weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät mit 
2190 Mk., das verbrannte Vieh und Inventar, dem Pächter Quiegel 
geyörig, leider nicht verſichert. Da das Feuer in der Nachtſtunde zwiſchen 
11 und 12 Ubr ausgekommen iſt, vermuthet man Brandſtiftung und 
fahndet uach dem Thäter. 

a Polizeibericht. 4 Perſon wurde zur Haft gebracht, darunter 
1 Bettler, ein Unfugsſtifter und eine Frauensperſon, welche trotz Aus⸗ 
weiſung wieder hierher zurückgekehrt war. 


— —2— 


Aus Nah und Fern. 


* (Die Blumenſpenden) für den verewigten Kaiſer 
Friedrich find ſeit dem 15. Juni an keinem einzigen Tage aus⸗ 
geblieben. Die Poſt bringt in regelmäßiger Folge noch immer 
Körbe mit Blumen, die eine weite Seereiſe zurückgelegt haben. 
Unter der Fürſorge der Capitäne wurden die Blumen ſorglich 
gepflegt und find zum großen Theil friſch angekommen. Es 
haben namentlich alle die Orte den Sarg des edlen Todten 
bedacht, die Prinz Heinrich von Preußen auf ſeiner Weltum⸗ 
ſegelung beſucht hatte. 

* (Vom Stamm der Asra) Vor längerer Zeit tauchte 
in einem berliner Blatt die Notiz auf, Heinrich Heine habe ſich 
in ſeinem Liede „Vom Stamm der Asra“ mit der ganzen Leſer⸗ 
welt einen ſchlechten Scherz gemacht. „Asra“ ſei türkiſch und 
bedeute „Eſel“, fo daß der empfindungsvolle Schluß des Liebes 
lauten würde: „Und mein Stamm find jene — Eſel, welche 
ſterben, wenn fie lieben.“ Gudav Karpeles, der e⸗ 
Herausgeber, hat nun nach der Quelle jenes des 
geforſcht und giebt darüber in „Schorers Familienblatt“ 
Auskunft. „Asra“ iſt allerdings ein lürkiſches Wort, heißt 
aber nicht „Eſel,“ ſondern „darüber hinaus“. Das Heine ſche 
„Asra“ iſt aber nicht türkiſchen, ſondern arabiſchen Urſprungs. 
Udra, Asdra, Asra iſt der Name eines Beduinenſtammes, der 
bei den Arabern in Sprüchwort und Sage als Vertreter eines 
platoniſchen, ſentimentalen Liebes gefühls gilt. Heine hat wahr⸗ 
ſcheinlich feinen Stoff aus Ibn - Abi - Hadjala's Diwan as 
Sababa („Diwan ber Liebe“) geſchöpft, wo ſich in einer Er⸗ 
ns die oben geſchilderten Schlußworte des Heineſchen „Asra“ 
vorfinden. a 

* (Das gelbe Fieber) hat, wie aus New⸗Hork gemeldet 
wird, im Süden der uordamerikaniſchen Union etwas er 
laſſen, da Froſtwetter eingetreten iſt. Am heftigſten vathet be 
Seuche in Jackſonvllle. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 27. September 1888. 
Von Carl Groch durch Much 1 Trafte, 785 kief. Mauerlatten, 162 
Rundelſen. l 


Handels Nachrichten. 


Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 140186 
Regultrungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranf. 148 Mi., 
9 gi 179 Mk. 7 . 65 
oggen loco unver., per Tonne von 1000 Kilogr. gro ver 
120pfd. inländ. 140 Mk., kranſit 98 —100 Ml. leinen 
per 120pfd. tranſit 93 Mk. a 10e ee 12080 lieferbar 
inländiſcher 145 Mk. unterpoln. 100 Mt., tranf. 98 Mk. 
Spiritus per 10 000 pCt. ziter loro contingentirt 53¼ Mk. Br., 
nicht contingentirt 33¼½ Mk. Br. 


Königsberg, 27. September. 

Weizen und, loco pro 1000 Kelgr. hochbunter 123/24pfd., 167, 
128pfd. beſetzt 159,50, 126pfd. und 129pfd. 181 Mk. bez. 
Roggen und, loco pro 1000 Kar. inländ. 11 7pfd. 137,50, 118pfb. 

138,75, 120 pfd. 141,25 und 142,50, 124pfd. 147,50 Mk. bez. 
Kruſſiſcher 122pfd. 97,50 [Mk. hez. ; 
Spiritus (pro 1001 a 100 pCt Tralles und in Poſten von mins 

deſtens 5000 ) ohne Faß loco contingentierter 54,25 Mk. Gd., 
nicht contingentierter 34 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 28. September. 


onds: feſt. 23.9. 88. 27. 9. 88, 
Ruſiſche Bantnsen » .» 20.0, 219—50 | 22030 
Warſchau 8 Tagge 218 219—50 
Ruſſiſche Sproe. Anleihe von 1877 . | 101 101—80 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . . 62-:50 | 62—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55—40 55 40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc. 101- 70 | 101—40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pro. 101—70 | 101—70 

eſterxeichiſche Banknoten 168 70168 —55 

Weizen, gelber: September⸗October 182 181—25 

November-December 2 184—25 183 —50 

6. a in Newdot. . na re 
en: geo. nn 58 

* September⸗ October 157 156—20 

Oetober⸗November . 157 166 —25 

November- December 158 -25 | 157—75 

Rüböl: September⸗ October 57—60 | 57—80 

UprieMat u, 1730. 500 a 55—40 | 55-60 

Spiritus: Joer loco - . 8 . 33—49 | 33--80 

4 70er Seotbr Octo. 33—20 33 —40 


70er April⸗ Mae: 35-80 | 36 
Reichsbank⸗Disconto à pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 28 Septbr. 1888. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter E 95 ut nel 
8| NW ı 


27. 2hp 765,6 | 13, 1 


9hp 762,9 4,5 © 0 
28. ha 121,1 33 | 0 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. September 0,46 Meter. 


Letzte Nachrichten. 


Auf Samoa ſind ernſte Unruhen ausgebrochen. Gegen den 
deu tſchfreundlichen König Tamaſeſe iſt ein Gegenkönig, unter 
dem Namen Malitoa II. aufgeſtellt, der über eine anſehnliche 
Macht verfügt. Kämpfe find bevorfiehend, Ein deutſches und ein 
amerikaniſches Kriegsſchiff ſind anweſend. 


zu und Kammgarne für Herren⸗ und Kuaben 

kleider reine Wolle, nadelfertig ca. 140 cm, breit 

& M. 2,35 per Meter verſenden direct an 

Private in einzelnen Metern, fowie ganzen Stücken 

portofrei inis Haus Buxkin⸗Fabri tOettin: 

u 4 De Frankfurt a. M., Muſter unferer reichhaltig en 
ollectionen bereitwilligſt franco. 
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Franz Chriſtoph's Jußboden-Glanz A 


geruchlos und n trocknend; die er können ſofort wieder untzt werden. 


mene, in — Hugo Claass Bukierkvane. N 


Dankſagung. 


g en, Bm ht PIE 
cerdigung unjerer vielgeliebten Tochter 

d S A da Rad ki 
e eee op en Pier 


ſagen wir dem Hrn. Pfar. Andrieasen g 
1 1 Al Ginterbiiebenen. = Bürgerliches Brauhaus. 
Orffent che 1 Ausſchank beginnt Sonnabend, den 29. d. Mts. 


wangsberſteigerung. Mittags 12 Uhr im Hotel Hempler. 
5 an: 5 05 arte Eee 


Mittags 1 Uhr Ey 
werde ich in Czarnowo in der Nähe 
der Arbeiter August Fenske'ſchen 
Wobnung daſelbſt: 

eine Parzelle Kartoffeln von circa 
3 Gentner Ausſaat ö 
ſowie am genannten Tage etwas jpäter | 
in der Nähe der Arbeiter „ohapn ig 
Ott'ſchen Wohnung daſe bſt: ä 
gehn Beete Kartoffeln von circa 
Scheffeln Ausſaat 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden ge en 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 


(ärtenlaube 


beginnt ſoeben ein neues Quartal mit: 


Deutſche Art, treu bewahrt. 


Erzähluug von Stefanie Kehſer. 

Zu bezieben in Wochen Nummern (Preis M. 1,60 vierteljä lich) 
oder in 14 Heften a 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. jäbrlich 
durch alle Buchhandlungen, die Wochenausgabe auch durch die Poſt⸗ 
ämter. Das erſte, zweite und dritte Quartal der „Gartenlaube“ 1888, 
u. a den hinterloſſenen Roman von E. Marlitt „Das Eulen haus“ 

vollſtändig enthaltend, werden auf Verlangen zum gleichen Preise 
nachgeliefert. 


— Vorläufige Anzeige. 


Einst geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
zur gefl. Nachricht, dass ich den 


Furore pee 


Hborlaer Hathskeller 


—— ©. Wunsch ln 
Ba 40 

Heute A 055 den 28. cr. "SE Schützenhaus. 

Flacki. BE m Pe 


— 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. Freitag, 28. September 1888. 
, Oeffentliche Kr ae oe ee in Sie nennen Großes 
freiwillige Verſteigerung. eröffnen werde. — Gestützt auf meine langjährigen Erfahrun- i e „„ Streich⸗ Concert 


gen im Restaurationswesen, bin ich in der Lage allen An- 
sprüchen auf das Gediegenste nachkommen zu können und 
bitte ich mein Unternehmen gütigst zu unterstützen. — 
Ausser einer reichhaltigen Frühstücks- Karts, empfehle mei- 
nen Mittags- und Abendtisch im Abonnement, sowie 
meine vorzüglichen Biere als: Loewenbräu und Königsber- 
ger Bier u. Weine von der Handlung Joh. Mich Schwarts-Thorn, 
Mich bestens empfehlend; zeichne 
Hochachtungsvoll 
II. 


® UX. Restaurateur 


Am Donnerſtag, 4. October er. 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich am hieſigen Viehhofe 
2 ſtarke Pferde 
öffentlich an den Metſtotetenden gegen] 
1 baare Bezahlung verteigern. 1 
Nitz, Bericht nn 


Tuch Reſter 


empfiehlt 


Minna Witt, geb. Luck, im Garten ⸗ Salon ug 
N — . e von der Capelle des 8ten 


Leitung ls Gertler Herrn 
5 riedemann. 
Soeben erschien: eg Anfang 8 Uhr. 
J Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Das Mitbri 
| Kleines | Seien boſticht — verein) 5 
[Carl Yan r ß mlermen a Tiederkranz, 
A ttſlädtiſcher Markt 302. 5 | eee, pen erenan nn | Vocal Und nee 
lern! eschäfts- Verlegung. 1 1 5 ental⸗ 
Mein Uhrengejchäft, verbunden mit A ver» — — Concert 


Auflage 352,000; das verbreiteſte lege ich vom 1. October ab nach 4. Auflage. unter Mitwirkung der Capelle des 8. 
aller deutſchen Blätter überbaupt; Coppernicus-Strasse Nr. 234 Neue durch esehene Aus abe Pomm. Inftr. Re ts Nr. 61 
außerdem erfheinen Ueberſetungen neben der ſtädtiſchen Gasauſtalt. J Jauk.“ imarten⸗ Alen d Shügenpaufes, 
in zwölf fremden Sprachen. Ferner mache auf meine vorthet haften große Einkäufe aus den 2277 HE EHRE rrDE Anfang 

e e 3 renomirteſten Fabriken aufmerkſam, wodurch ich in die Lage gekommen Mit Karten und Abbildungen Nichtmitglieder haben gegen ein 
Nene un Geht Un. meinen Kunden entgegen zu kommen, gute prima Qualität in 8 Ontzee non 25 Pf. Zutritt. 

beiten. Wonailic zwel Sämmtlichen Uhrengattungen, ur; unter 2jähriger Garantie zu auf 08 Tafeln Synagogen» Gefang-PVerein. 
Nummern. Preis vier: liefern. Grabowski, Uhrmacher. darunter 13 Chromota feln. Sonnabend, den 29. d. Mts. 


3, uhr 
IV. Stiftungsfest 
im Saale des Victoria Gartens. 


28 81. Fabric er- EENKEEEHEUIOEETEEN HEINE 


ſcheinen: 


Nummern mit: Toi⸗ 242 . - 2 Ihfr nzhände: 18 Mark. 
en und Handarbeir Königsberger Wirkbolder Lagerbier 


N ser We n . | eee 
0 ildungen m 0 
Sercireibumg wach DaB. same Sebi täglich friſch vom Faß im b im Hotel Hempler. 225 Le 2 a a n find für Mitglieder 
der Garderobe und Leibwe — men nennen Teen nme nenn — K——-—-—:ʒö —4 a n R und deren 
Mädchen und Aude er für das are EN eee. par 8 fenden es ge vorber del un. 


künſtliche Zähne und Plomben. ſerm Rendanten Herrn M. Joseph 


Alex, Loewenson, n. Meyer zu haben 
Culmerſtraße. Fa re nach 


Mein Bureau 2 Berlin 


? 
wilde Ar Herren e Belt, un — Die Stettiner Dampfer erhöhen ab 1. Oe- 
3 1 die Handarbeiten in 0 IN tober ihre Frachten um 

tem ganzen Umfange. 

12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern NS 20 Pf. pro 100 Ko. Güter 
für alle Gegenſtände der Garderobe und - 20 Pf. pro To. Heringe oder 
etwa 4300 Muſter = Vorzeichnungen für 7 © t if 
Weiß: u. Buntſtickerei. Namens⸗Cbiffren ac. emen verlege ich am J. October cr. nach Ma AX N icolaus 

Abonneiientg werden jederzeit angenommen Iche Beträge sich dann auch unsre Durchfrachten Stettin- dem Hauſe des Herrn Tiſchler⸗ * Sn — 
bei auen Buchhandlungen und Poſtan⸗ e age PLDU "SM m LE — MI di U 2. 
falten — Brobe-Numinern gratis und Thorn erhöhen. Gebr Harder Be eee N edle, ogarwein 
Franco durch die Expedition, Berlin Wir Windſtr. Nr. 165 part., J. Magenl. u. Reconvol. 

Potsdamerſtr. 33, Wien I, Operngaſſe 3 ; urn engen ge — — Ecke Bäch rst aße, gegenüber er, 75 Sa ge: 88 

Die beutfche Hypothekenbank SGococoooo ooo evangeliſchen Pfarrhaus. für Mk. 3,75 Pf. Tolayer-Aus bruch 

in Meiningen Wichtig für Mütter! Friebe, Rechtsanwalt. — 4 Liter für blos Mk. 8. 
gewährt auf ſtädttſchen u. ländlichen Allen Müttern, mögen ſie ſtillen oder nicht, welche Kinder mit kräftigem & —— —— kaum >> Annan) ů —ů— 3 Dame) Jäßch gegen 

Orundbeſitz unkündbare durch Amor- Knochenbau, ha: ken Nerven und gut entwickelten Verdauungsorganen erwachfen Boche 49 Baruch & Hergatt, 

tiſation zu lilgende Darlehne, unter ſehen wollen, ſei das, laut chemiſcher Uanterſuchung und ärztlicher Prüfung find mehrere Stand Betten zu Sas ga Werſchetz, 

fehr * — Bedingungen. Darlehns⸗ m Autoritäten als ein Nähr- und Heilmittel erſten Ranges * 


vrrkaufen. En retscourante ratis 
chern ertheilt dt eich 1 in großer Laden 
Aan it Die näheren Doberan ademanns Kindermehl Ein groner Taden Sonntag; I REICHEN. 


und erforderlichen Documente bereit, 8 1 mit angrenzender 18. n Trinitatis.) 
williaſt Auskunft. angelegentlichſt empfohlen. Seine Beftandtbeile und Eigenſchaften, nament⸗ Küche und Zubehör iu vermiether. Allſtädt. evang. Kirche. 


lich ſeine mineraliſche knochenbildende Salze, ſein Elweiss und Fettgehalt, 1 
Die Haupt-Agentur ſeine Leiehtverdaulichkeit und unbegrenzte Haltbarkeit erbebt es über alle 88 Theodor Rupinski, Sener A: Bi Marrer Stachowitz. 
für die Krelſe Bromberg, Indwrazt anderen derartigen Kindernährmittel. Sowohl bei Durchfall der Kinder, 8 Schuhmocherſtr. 348/50. Abends 6 Übr: Be er Ss 
r bie fr 9, ztaw, Verdauungsstörungen, wie auch bei Knochenkrankheiten derſelben wie: engli⸗ ine Wohnung Vor⸗ und Nach. 6 ie N 
1 re ih uno 3 Strelno ſcher Krankbeit, abgeſetzten Glieder, krummen, ſchwachen Beinchen, 1 8 ine Wohnung ollecte für die drin⸗ 
orn, ms un nin. 


9 
beim Zahnen, iſt es von anerkannt unübertroffener ſegensreichſter Wirkung. gendſten Notbſtände der evang. Landes 


beſtehend aus 4— 5 Zimmern pr for | kirche. 


Der billige Preis (Mk. 1.20 per Büchſe mit ca. 500 Gramm Inbalt fort geſucht. Offerten unter L. 20 


8. Hirschber in Bromber ausreichend für eine Woche) macht die Verabreichung dieſes vorzüglichen 
nBrcau: er Nr. 2. 5. Präparates allen Müttern möglich. Alle Apotheken und Droguerien halten in der er Erp:d_d. Bta erbeten. Vorm. eller dere l re 
. Mia SUR Verkaufsſtellen. Nicht vorrätbigen Falles werden Aufträge Direct an Die Fa⸗ 82 in nut möbltrtes Zimmer wird per Konfirmation der Kinder e 
— brik erbeten. Ausführung wrden Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte, 0 J. October auf Mocker zu mieth.] Morg. 9 Uhr: Beichte 1 beiden Satrifieien 
Inser 10 und Gebrouchsanweiſung arati O geiuch. Gefl. Adreſſen unter A. K I en Gemeinde Pfarrer Klebs. 
oe neben, S Aademanıs Nährnitiel-Febrik Bockenhein-Rrankfurt a L in der. ener oeier_ Zeitung erbeten) Yen ccm. bree ese 


ten, überall in Stadt un lk. 9 
Provinz verbreuelen Königs⸗ 0000000000000000000000008 1 1405 8 a En 15 nr na 


— FT N pen: Neuftädt. 
berger Gryitall: Cylinder ff. Vom 1. October cr. befindet ſich Oct. a. verm. Z. er ft. Gerechtefir. 99. | Vorm. 10, lor: W radteechſein. 


Sonntagsanzeiget alt Stempel, passend zu ollen gemöpn. meln, Wohnuun Eine Wohnung Derr Onnen ele dude 
lichen u beſſeren Lampen & St. 10 Pf. Culmerſtraße 336 beſtehend aus 5 Studen, Küche ꝛc., Ge Por en 

in den Prouimen Di und Welt. bel Adolph Granowski, in Nathan Leier ien Hufe. kleine Wohnung und Pferdeſtal zu] Madın. 3 Uhr: nder te 

r den weitgehendſten Eliſabelhſir. 45. Nitz, Gerichtsvoll fieber vermtethen. Herr 3 Rüble. 
Erfolg. Wie derperfän fern. hoben Rabatt. Meine Wohnung befindet ſich 8. Blum, Culmerſtr. 308. Wien 9 aa October. cr. 


Beſprechung mit den 
echnung! Ein Schl cone Größe Gerberſtraße Jet er due 311. ne Wopnung für 330 Mark A| conficmirt 

Dil ſte Berech * 287 im Vo dethähle 3 Treppen. | Emilie Sch Modiſtin. E zu vermiethen. 0 Sztuczko. Anung des Deren "Gnrnijonpfavtere Nile 
TR Siranbortliher Nedacteur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Raths bucaveuckerei von Ernst Lambeck in Thorn ern 
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2 


